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Elstern zu Besuch

Die Kripo klagt über den wachsen¬
den Arbeitsanfall aus der Hoch¬
schule: Allein in den ersten beiden
Monaten des Jahres 1982 mußten 10
Anzeigen bearbeitet werden. Geld,
Ausweispapiere, Fahrräder und an¬
deres wurden aus den Gebäuden
bzw. vom Parkplatz entwendet.

Leichtsinn und zu sorglose Verhal¬
tensweisen machen es den Dieben
häufig zu einfach, insoweit sollte
sich jeder selbst prüfen. Bei der Zahl
von Besuchern ist zusätzlich aber
gesundes Mißtrauen und ein wa¬
ches Auge angebracht.

Rosenmontag
Lange Zeit hat die Redaktion von
NNN über den unfreien Rosenmon-
tagnachmittag nachgedacht, Anre¬
gungen entgegengenommen, For¬
mulierungen zusammengebastelt
und wieder verworfen. Da in diesen
Überlegungen immer wieder die Be¬
griffe von Arbeit im Öffentlichen
Dienst oder Betriebsklima eine Rol¬
le spielten, fiel uns im Stern vom
12.3.81 ein zur Diskussion gestell¬
ter Beitrag über Japan ein, der sich
mit der schier unglaublichen Ar¬
beitskraft und Arbeitsleistung der
Japaner beschäftigte: „Das Geheim¬
nis der japanischen Herausforde¬
rung ist nicht der Fleiß der Bevölke¬
rung, sondern die Kreativität der ja-,
panischen Manager. Manager in Ja¬
pan sehen Mitarbeiter nicht nur als
Produktionsfaktoren, sondern be¬
trachten ihre Unternehmen als Le¬
bensgemeinschaft mit sozialen Auf¬
gaben. Viele Firmen garantieren An¬
stellung auf Lebenszeit, organisie¬
ren tägliche Freizeitvergnügen. In
unternehmerische Entscheidungen
wird die ganze Belegschaft einbezo¬
gen; muß rationalisiert werden,
steht als Erstes der Sozialplan. Ein
gutes Betriebsklima ist kein Ersatz
für institutionalisierte Mitbestim¬
mung, aber es fördert die Motiva¬
tion." Man sieht, Japan sollte nicht
nur im Hinblick auf den Arbeitsein¬
satz ein Beispiel sein.

,Sozial'-beitrag
Mit Erlaß vom 18. 3. 1981 forderte
der MWuF das Studentenwerk Pa¬
derborn auf, innerhalb einer Frist
von 3 Wochen nach Zustellung des

Bescheides eine Änderung der Bei¬
tragsordnung vorzunehmen. Vom
WS 1981/82 an soll der Sozialbeitrag
für allgemeine Zwecke des Studen¬
tenwerkes 30,- DM je Semester be¬
tragen. Damit soll der Ausgleich des
Wirtschaftsplanes des Studenten¬
werks erreicht werden.
Die Senkung von Ausgaben und die
Erhöhung von Erträgen steht außer¬
dem ins Haus. Der Service wird folg¬
lich zwangsläufig schlechter wer¬
den.

Eigentüm(lich)
Zum Beginn des WS 81/82 kann nun¬
mehr mit dem Studienbetrieb für die
Fachbereiche Maschinentechnik
und Elektrische Energietechnik der
Abteilung Soest in den gründlichst
renovierten und umgebauten Ge¬
bäuden am Steingraben begonnen
werden. Bereits jetzt ist zu erken¬
nen, daß der ursprünglich triste Ein¬
druck des ehemaligen Krankenhaus¬
gebäudes durch einen Aufwand von
ca. 3 Mill. DM gründlichst beseitigt
wurde. Wegen der nunmehr außer¬
gewöhnlich guten Ausstattung der
Fachbereiche 12 und 16 mit fach¬
spezifischen Flächen, beschloß das
Rektorat, daß auch der Fachbereich
9, Landbau, insbesondere die größe¬
ren Hörsäle mitnutzen solle und au¬
ßerdem das dringend benötigte Che¬
miepraktikum für alle drei Fachbe¬
reiche dort eingerichtet werden soll¬
te.
Durch die Mitnutzung von Räumen
des Gebäudes am Steingraben wäre
es für den Fachbereich 9 möglich
gewesen, unter Aufgabe schlecht
nutzbarer Flächen am Troyesweg,
qualitativ höherwertige Flächen im
Krankenhaus zu erhalten. Durch ei¬
ne entsprechende Zeitplanung der
Veranstaltungen hätte erreicht wer¬
den können, daß die Belastung für
die Parkplätze nicht größer gewor¬
den wäre, da insbesondere in der
Mittagszeit die Landbau-Studenten
eh die Mensa mitnutzen.
In einem Gespräch mit der Hoch¬
schulverwaltung äußerte sich der
Stadtdirektor der Stadt Soest dazu
mit einem kategorischen NEIN, da
im Bereich des Steingrabens nicht
genügend Parkplätze vorhanden sei¬
en. Er beharrte damit auf der ur¬
sprünglichen (1977) Passage des
Mietvertrages, daß nur zwei Fachbe¬
reiche einziehen sollten. Gleichwohl
sieht sich die Stadt aus vielerlei
Gründen nicht in der Lage, die It.
Mietvertrag zugesicherten Parkplät-
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ze für die Abteilung Soest bereitzu¬
stellen. Zusätzlich verkaufte die
Stadt auch noch Teile der von der
Universität-GH-Paderborn angemie¬
teten Fläche, ohne Rücksicht auf
die Belange der Hochschule zu neh¬
men. Einmischung in die inneren Or¬
ganisationsangelegenheiten der
Universität? Eigentüm(lich)

Dauerbrenner
Die letzte NNN berichtete über die
Maßnahmen von Kanzler Ulrich
Hintze zur Senkung der Heizkosten,
über die begreiflichen Beschwerden
der in ausgekühlten Räumen bei
Schreibtischarbeit frierenden Hoch¬
schulangehörigen und über die Pro¬
testaktion des Personalrats für die
sogenannten nichtwissenschaftli¬
chen Mitarbeiter.

Ernsthaft: die Klagen blieben, chro¬
nisch verschnupfte Angehörige aller
Gruppen waren weiterhin die Regel,
Papiertaschentücher der gängigste
Artikel der Cafeteria. Zur Wahrung
der Interessen seiner Klientel ent¬
schloß der Personalrat sich daher
dazu, die Temperatur in den kriti¬
schen Räumen durch eine unabhän¬
gige Instanz, das Gewerbeaufsicht¬
samt, prüfen zu lassen. Das Ergeb¬
nis: 20 Grad Raumtemperatur wur¬
den nicht überall erreicht, aber so
gravierend waren die Abweichungen
nach unten wiederum auch nicht.
Zufall? Oder lag es an der inzwi¬
schen angestiegenen Außentempe¬
ratur oder dem bewußten Druck
auf's Knöpfchen?
Kanzler Hintze ist entschlossen, das
Programm durchzustehen, zumal
280.000 DM den Sparbeschlüssen
der Landesregierung zum Opfer
fiehlen. Heizkörper in unbenutzten
Personal- und Seminarräumen wer¬
den daher konsequent abgestellt
(kürzlich soll das trotz der vorle¬
sungsfreien Zeit sogar in einem Se¬
minarraum bemerkt worden sein!).
Gegenüber NNN meinte der Kanzler:
„Ich hoffe, mit den sicher unpopulä¬
ren Schritten das Schlimmste ver¬
hindern zu können. Der Präsident
der Uni Saarbrücken befürchtet we¬
gen der Finanzmisere nach Presse¬
meldungen sogar schon, die Profes¬
soren im Mantel in kalte Hörsäle
schicken zu müssen. Soweit darf es
an unserer Hochschule nicht kom¬
men."
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Nutzungsänderungen

Die Hochschule wird sich auf Dauer
an ihn gewöhnen müssen, an den
Gebäudekomplex Beseler am
Haupteingang Warburger Straße.
Von den Möglichkeiten zur Nutzung
des Prunkstücks, des Bungalows im
Garten, soll an anderer Stelle die Re¬
de sein, hier geht es um die Halle,
den Silo und das angrenzende
Wohngebäude.
Angesichts der häßlichen Fassaden
hat das Rektorat unter Beteiligung
des Baudezernenten, des Kunstpro¬
fessors H.-J. Keyenburg und eines
Vertreters des Staatshochbauamtes

ergab Erstaunliches. Nicht nur, daß
die Fassadenverschönerung mit re¬
lativ bescheidenen Mitteln realisier¬
bar zu sein scheint, man entdeckte
auch, daß der Eingangsbereich des
Silos nach den notwendigen Sicher¬
heitsvorkehrungen für Zwecke des
Faches Kunst nutzbar ist. Vom Som-

stützungswerten Belange der Stu¬
dentenschaft allerdings bisher aus¬
geschlossen. Hoffentlich lassen
sich die optimistischen Erwartun¬
gen des Vereins hinsichtlich der ko¬
stengünstigen Instandsetzung ver¬
wirklichen. Problematisch wird bei
der Einrichtung jedoch die Nutzung

eigentlich nur Möglichkeiten zu ih¬
rer künstlerischen Gestaltung er¬
kunden und das Objekt insgesamt
besichtigen wollen. Die Begehung

mersemester 1981 an sollen dort da¬
her die gröberen Techniken dieses
Faches angesiedelt werden und für
andere Zwecke dringend benötigte
Flächen im Bauteil H freimachen.

Das Erdgeschoß des angrenzenden
Wohngebäudes erscheint dem Rek¬
torat zur Nutzung durch den Krab¬
belstube e.V. geeignet. Der Verein
hat die Absicht, das Erdgeschoß im
Wege der Selbsthilfe herzurichten
und dort eine Einrichtung zu schaf¬
fen, in der Kinder von Studenten und
anderen Hochschulangehörigen .be¬
wahrt' werden können.

Das Projekt Krabbelstube ist schon
seit langem geplant, die Raumnot
hat die Berücksichtigung der unter¬

des restlichen Gebäudes, denn das
Nebeneinander von Kinderkrippe
und Büros z.B. ist schlankweg aus¬
geschlossen. Das Baudezernat wird
Phantasie benötigen, um eine ak¬
zeptable Lösung zu finden.
Zur Finanzierung des Materials für
die Fassadengestaltung und des
notwendigen Gerüstes (Miete) wäre
die Unterstützung durch die Förder¬
vereine hilfreich. Die Angelegenheit
ist nicht dringlich, da das Projekt
der gründlichen Entwurfsvorberei¬
tung durch das Fach Kunst bedarf.
Im Sommersemester 1982 könnten
die Arbeiten aber voraussichtlich in
Angriff genommen werden, so daß
ein Merkposten für die Finanzpla¬
nung sicher nicht verkehrt wäre.

Entwicklungen

Die Lehramtstudiengänge Hispani-
stik für die Sekundarstufen I und II
dürfen nun doch anlaufen. Der
MWuF hat seine Entscheidung in¬
zwischen überdacht und der Auf¬
nahme des Studienbetriebs im WS
1981/82 steht nichts mehr im Wege.
Aber auch andere Bereiche sind in
Bewegung. Der Fachbereichsrat 17
beschloß im Vertrauen auf den plan¬
mäßigen personellen Ausbau die
Aufnahme des integrierten Studien¬

gangs Informatik. Der Fachhoch¬
schulstudiengang Ingenieurinfor¬
matik wird dann auslaufen und es
wird daher erwogen, entsprechende
Studien im Fachbereich 15 — Nach¬
richtentechnik — der Abteilung Me¬
schede anzubieten.
Die Studienrichtung .European busi-
ness' ist ein Glanzpunkt in der Ent¬
wicklung der Universität-GH-Pader¬
born, da sie gemeinsam mit der Bu¬
siness School des Trent Polytech-
nik, Nottingham, angeboten wird.
Die Studienrichtung ist eine modifi¬
zierte Form des Hauptstudiums I im

integrierten Studiengang Wirt¬
schaftswissenschaft. Sie schließt
mit dem Grad .Diplom-Betriebswirt'
ab. Das besondere an dieser Stu¬
dienrichtung ist es, daß das 5. Fach¬
semester in Nottingham bzw. umge¬
kehrt in Paderborn stattfindet und
sich daran ein Praxissemester im je¬
weiligen Gastland anschließt. Der
Rest des Studiums wird dann wieder
daheim absolviert. Für das Studien¬
jahr 1981/82 rechnet FB 5 mit 25
Austauschstudenten. Im Hinblick
auf die europäische Integration si¬
cher ein interessanter Versuch.
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